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  ADVAITA praktiziert seit 1982 Tantra und Therapie, seit 40 Jahren beschäftigt sie sich mit Yoga und den Lehren der Kabbalah. Sie lernte Methoden der Bioenergetik, Primärtherapie, Encounter, Energiearbeit, Atemtherapie und Tantra (Margo Anand Naslednikov) in Oshos Kommune und Energiefeld.




  Geboren wurde sie als Maria Bach am 11. Februar 1949 in Wiesbaden, Abitur ‘67, dann studierte sie Psychologie, Soziologie und Philosophie an der Uni Frankfurt. Sie ist heute Mutter von 4 erwachsenen Söhnen. In vielen Beziehungen hat sie die Dyade als Ehefrau, Geliebte, Tantrika und Gefährtin erfahren.




  Seit 1985 führt sie eine eigene Praxis in Wiesbaden.




  Sie hat über hundertzwanzig Artikel in der Fachpresse zu tantrischen, politischen und allgemeinen Themen veröffentlicht. Advaita ist zusätzlich bekannt durch einige Rundfunksendungen im In - und Ausland und diverse Talk-Shows im deutschen Fernsehen, unter anderem bei Biolek.




  Ende 2009 hat sie fünf Monate in Bali, Indonesien, verbracht. Seit Mai 2010 leitet sie eine Advaita-Tantra-Lehrer-Ausbildung und fortgeschrittene Rituale, gibt Einzelsitzungen und widmet sich vermehrt dem Schreiben von Blogs, Büchern und e-books.




  TANTRA




  

    EINE ANTWORT AUF DIE SEXUELLE NEUROSE

  




  

    IN UNSERER GESELLSCHAFT

  




  Nach zweitausend Jahren christlicher Religion leiden viele Menschen hierzulande an der Unfähigkeit, tief durch den Körper zu lieben. Das äußert sich bei den Männern in Potenzstörungen, von denen der vorzeitige Samenerguss die häufigste ist. Bei Frauen gibt es eine Unmenge Unterleibskrankheiten und weit verbreitete Orgasmusunfähigkeit.




  Die Abtrennung des Körpers vom heiligen Ganzen im Christentum hat schwerwiegende Folgen für Männer und Frauen: eine Seele voller Schuldgefühle und einen Körper voll rastloser Unerfülltheit. Tantra kommt aus Indien und ist eine spirituelle Wissenschaft, geboren aus tiefer Verehrung für alle Phänomene des Lebens. Jenseits gesellschaftlicher Moralvorstellungen hat Tantra die lebensspendende Kraft der sexuellen Vereinigung beobachtet und dadurch nutzbar gemacht für die menschliche Evolution. Tantra bedeutet soviel wie „ausdehnen“ oder „weben“.




  Das Bewusstsein ausdehnen und die Lebensbereiche verweben zu einem magischen Teppich, auf dem Mann und Frau miteinander „fliegen“ können, wenn sie sich miteinander vereinigen als Gebet an die Schöpfung.




  Wie weit unsere Realität davon entfernt ist, brauche ich nicht zu betonen.




  Die Sehnsucht nach schuldfreier Einheit mit sich selbst, mit dem eigenen Körper, mit einem geliebten Menschen des anderen Pols, mit der Natur und dem Kosmos bleibt bestehen.




  Tantra hat für jeden Menschen eine besondere Antwort, für ihren oder seinen Weg dorthin. Tantra weiß, dass die Wahrheit eine innere Erfahrung des Individuums ist.




  Tantra vertraut dem Individuum rückhaltlos! Daher kommt der praktizierende Tantriker ohne Verbote aus.




  Er oder sie dürfen alles, wovor andere von ihren spirituellen Lehrern ängstlich gewarnt werden: Soviel Sex wie sie mögen, Fleisch essen, oder sogar bewusstseinserweiternde Drogen zu sich nehmen! Das Individuum kann und darf selbst entscheiden, ja es muss selbst entscheiden.




  Was unterscheidet dann einen Tantriker von einem Menschen, der sich seinen Ausschweifungen hingibt?




  Die Praxis der Meditation, die ihn befähigt, bewusst zu bleiben! Wann fangen wir mit den wunderbaren Übungen an?
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  In der Kultur von Khajuraho


  war der Liebesakt Gegenstand religiöser Verehrung.




  DAS GESETZ DER POLARITÄT IM TANTRA




  Hier ist eine Variante der tantrischen Schöpfungsgeschichte: SHIVA, der Herr des Universums, ruhte in sich, ruhte im Nichts. Und war zufrieden. Er brauchte nichts. Er hatte keine Eile, die Existenz zu schaffen. Wozu? Alles oder NICHTS war vollkommen, so wie es war. Da störte ihn Parvati mit ihrem Liebespfeil – und vorbei war es mit seiner Ruhe. Sie hatte lange Zeit meditiert, um ihn zum Gatten zu gewinnen. Nach einigem hin und her erlag der Herr des Kosmos dem Verlangen seiner Gefährtin, und sie vereinigten sich in höchster Lust.




  Damit begann die Schöpfung. Die Wesen begannen, in ihre Form zu strömen. Seitdem hört die Existenz nicht auf, zu existieren. Hier wird das männliche Prinzip als passiv, schlafend, dargestellt. Das weibliche Prinzip ist das aktive Prinzip. Das ist zunächst ein bedeutsamer Unterschied zu unserer europäischen Auffassung. Die ganze Schöpfung ist das Produkt dieser Vereinigung von Shiva und Shakti.




  Sie ist die Erde (alle Himmelskörper), er ist die Unendlichkeit des Raumes.




  Sie ist die Manifestation, er ist das Potential.




  Da das Potential unendlich ist, ist auch die Kette der möglichen Manifestationen unendlich. Die Polarität des Männlichen und des Weiblichen finden wir dann im Makrokosmos und im Mikrokosmos, im Innern des Menschen, immer wieder aufs Neue. In der tantrischen Lehre vom Energiekörper finden wir dieselben Prinzipien wieder: entlang der Wirbelsäule laufen drei Ströme, die allerdings nur der spürt, der Kundalini-Yoga praktiziert: der linke Strom ist IDA, die Yin-Energie, die kühlende, weise, mondgleiche, wasserähnliche. Der rechte Strom ist PINGALA, der heiße, feuerähnliche, dynamische, sonnengleiche. (Hier kommt wieder die uns bekanntere Identifizierung zum Tragen.)




  Dann gibt es noch eine mittlere Strömung, die SHUSHUMNA; die konsumiert die Zeit – wer damit verbunden ist, befindet sich im Raum der Zeitlosigkeit.




  Das ist der innere Raum der Meditation, in dem Du kein Alter hast, in dem das Du wohnt, das kein Geschlecht und keine Geschichte hat, kurz, der Teil von Dir, der jenseits der Polarität existiert. Hört sich reichlich abstrakt an? Dieser Teil von Dir ist auch nicht „aufregend“ im üblichen Sinne, ganz im Gegenteil – es ist die Stille. Insofern kommen Worte an die Grenze. Mit Shushumna gibt es auch nichts zu begreifen, sondern eben – still zu werden. Das heißt auch – und das ist das schwerste für einen Menschen hierzulande, das Begreifen - Wollen aufgeben!
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  Das Gesetz der Polarität handelt auch davon, dass der Mensch, um ausgeglichen zu leben, möglichst immer auch den Gegenpol von dem beachten sollte, was er gerade auslebt. Tantra lebt nicht in der Welt des Entweder-oder, sondern des Sowohl - als - auch. Was immer gerade nach außen gewendet ist in der Manifestation, trägt den Gegenpol im Inneren. Das heißt, wenn auch außen gerade Stärke zum Tragen kommt, dann ist eine mögliche Schwäche im Innern.




  Wird diese Stärke zu sehr betont, zu sehr aufgeblasen, dann besteht die Gefahr eines gewaltsamen Zusammenbruchs. Einem Höhepunkt muss ein Abflauen folgen, das ist der natürliche Lauf der Dinge. Wer das nicht einsieht, muss früher oder später dafür büßen. Aber das heißt auch, wenn nach außen gerade Schwäche angesagt ist, dann wartet die Stärke im Innern, um sich wieder zu entfalten. Kein Zustand dauert an – je nach Zustand sagen wir „leider!“ oder „Gott sei Dank!“. Wir begrüßen einen Zustand oder wir lehnen ihn ab. Sonne und Mond ziehen ihren Gang, immer noch, im ewigen Tanz der Polaritäten. Wir bedürfen der Polarität des Wachens und des Schlafens, um uns wohl zu fühlen.




  Die Welt der Dualität kann ein Spiel sein, wenn wir nicht auf einer Seite der Dualität gefangen sind. Auch verstehen wir oft in unserem westlichen Denken Gegensätze als unvereinbar. Seltener können wir sinnvolle Polaritäten darin entdecken.




  Es ist gut, sprechen zu können und sich auszudrücken, wenn das anliegt. Aber es ist auch gut, schweigen zu können, wenn das anliegt, oder?




  Sich im ekstatischen Tanz ganz und gar der Bewegung hingeben, die sich geradezu unwillkürlich in einem energetischen Körper einstellt. Der Körper liebt Bewegung bis zur seligen Erschöpfung. Dann aber bist du auch in der Lage, vollkommen still zu sein, körperlich und geistig, um mit dem Geiste zu lauschen, einfach Zeuge zu sein. Hältst Du aber zurück in der Bewegung aus Trägheit oder aus was für Gründen auch immer, dann wirst Du nicht aus dem Brunnen der Stille trinken können, weil die Ruhelosigkeit in Deinem Körper die Meditation verhindert.




  Was die Polaritäten betrifft, so fordert Tantra dich auf, tief hinein zu gehen in jeweils einen Raum, so tief, dass der Gegenpol von alleine kommt, so wie oben beschreiben.




  Wenn du das oft genug getan hast, kommst Du von alleine dahin, die Dualität zu transzendieren, das heißt, hinter dir zu lassen. Bis du nichts mehr abzulehnen oder festzuhalten brauchst. Das geschieht sowohl durch Erfahrung als auch durch Meditation.




  Erfahrung und Meditation sind wieder zwei Pole, nicht Gegensätze. So wie innen und außen. So wie Mann und Frau. Sie müssen zusammen kommen, damit ein neues Wesen entsteht, das seiner- oder ihrerseits wiederum einen Pol verkörpert, wieder Vereinigung sucht mit einem Gegenpol und so weiter: das ist Schöpfung.




  Die Polarität ist ein notwendiger Teil der Existenz. Sie wird oft als schmerzlich erfahren. Sie wird als Abtrennung erfahren. Das ist DVAITA: die Dualität. Überwindest du die Dualität durch Meditation oder ekstatische Vereinigung, erfährst du Einheit. Das ist ADVAITA, jenseits von Dualität, Überwindung der Zweiheit! Die Wahrnehmung der Einheit wird uns nicht immer geschenkt. In der Welt der Körper ist immer die Vielfältigkeit, die uns bereichert oder zu anderen Zeiten auch verwirrt.
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  Das Yin –Yang-Zeichen, hier in


  ungewohnter Form dargestellt, ist


  weltweit wahrscheinlich die häufigste Darstellung der Polarität.




  


  Der Mensch ist wie eine Brücke zwischen zwei Polen –


  zwischen Zeit und Ewigkeit,


  zwischen dem Tier und Gott,


  zwischen der Natur und Kultur.


  Daher seine immerwährende Ruhelosigkeit.


  Welche Seligkeit, wenn diese sich wandelt


  zum tieferen Wissen um die Einheit.


  Das Bild des Ozeans ist immer wieder eine Metapher:


  in der Tiefe ist es ganz still, aber an der Oberfläche brechen sich


  viele Wellen am Strand. Die Welle ist wie die Einzelexistenz.


  Der Ozean wie die Schöpfung. Scheinbar ist


  die Welle etwas Einzelnes, aber nur scheinbar.


  Leben ist das Spiel der Polaritäten – leben wir’s in Anmut.




  [image: ]




  VORWORT ZUR NEUAUFLAGE


  DES „ORGASMUS“ BUCHES


  VON JACK LEE ROSENBERG




  Seit achtzehn Jahren arbeite ich im Feld der Sexualtherapie als Tantra - Lehrerin. Dadurch komme ich immer wieder in Berührung mit der weit verbreiteten Unfähigkeit vieler Menschen, einen tiefen Orgasmus zu genießen, oder ihn überhaupt zuzulassen.




  Dafür ist fast immer eine sexuell repressive Erziehung verantwortlich. Außerdem leiden viel mehr Menschen als angenommen unter den Spätwirkungen sexueller Traumata wie Inzest oder Missbrauch. Häufig sind die auslösenden Situationen vollkommen verdrängt. Sollten bei den Atem - und Bioenergetik - Übungen aus diesem Buch unerwartet heftige Reaktionen wie Aggressionen oder Weinkrämpfe auftreten, dann sollte therapeutische Beratung aufgesucht werden.




  Wilhelm Reich hat den Begriff vom „orgiastischen Potential“ geprägt. Dieses Potential wird von den meisten Menschen nicht gelebt. Es bedeutet die Fähigkeit, sich so tief auf das Erleben der Sexualität einzulassen, dass die Beckenbewegungen unwillkürlich werden.




  Wer dazu in der Lage ist, „macht“ nicht mehr, sondern „es“ geschieht sehr machtvoll, explodiert im Beckenbereich und expandiert dann über den ganzen Körper. Dazu müssen im Allgemeinen erst einmal viele Ängste und Abwehrhaltungen abgebaut werden. Die Übungen in diesem Buch sind dafür von unschätzbarem Wert für den einzelnen und für Gruppenleiter, die sich mit diesem Thema auseinandersetzen.




  In meiner Praxis habe ich festgestellt, dass die meisten Menschen sich schwer damit tun, eine gewisse Zeit in ihrem Privatleben auch wirklich freizuhalten, in der sie sich ihrer Sexualität, ihrem Partner, der Liebe widmen. Das Telefon abzustellen, einen Babysitter zu besorgen, die Arbeit Arbeit sein zu lassen fällt im modernen, leistungsorientierten Leben schwer. Für etwas Zeit im Leben möchte ich allen Lesern dieses Buch empfehlen.




  Eine gesunde Beziehung zur eigenen Lust und Orgasmusfähigkeit ist ungeheuer heilsam und befreiend für den ganzen Menschen, nicht nur für seine körperliche Liebesfähigkeit. Seine Kreativität, seine Lebenslust, seine Fähigkeit zu entspannen, nehmen zu. Anpassungszwänge lassen nach, das Selbstwertgefühl steigt, die sinnliche Wahrnehmung erweitert sich. Eine gestörte Sexualität zeigt sich in der ganzen Persönlichkeitsstruktur. Wie tief dieser Bezug ist, erstaunt die Menschen immer wieder, die sich auf einen solchen Prozess einlassen.




  Die Augen öffnen sich, die Schönheiten dieser Welt wahrzunehmen, die Brust wird weit, das Herz löst sich aus der Umklammerung alter Ängste, das Becken wird beweglich und lustbetont, die Ohren hören immer neue Nuancen in der Symphonie der Schöpfung, die Haut wird sensibel für all die facettenreichen Empfindungen, die in ihr wohnen.




  Weithin bekannt ist der Unterschied zwischen den männlichen und dem weiblichen Orgasmus. Frauen haben, oberflächlich betrachtet, mehr Schwierigkeiten, den Orgasmus zuzulassen. Männer haben mehr Schwierigkeiten mit der „ejaculatio praecox“, dem vorzeitigen Samenerguss. Was nicht so bekannt ist, dass tatsächlich auch Frauen einen „vorzeitigen“ Orgasmus haben und es auch Männer gibt, die den Orgasmus nicht zulassen können.




  Alle Varianten beruhen auf einer Abwehrhaltung des Unbewussten. Auch der ganz schnelle Orgasmus (fast immer sehr flach in seiner Erregungskurve) ist Abwehr einer tieferen Empfindung. Bei Frauen ist oft auch eine frühe Erfahrung mit gewaltsamem Eindringen verantwortlich, bei Männern das auf den Bereich der Sexualität übertragene Leistungsprinzip.




  Dann gibt es die von der Natur angelegten Unterschiede. Der Mann ist etwas „heißer“, das heißt, schneller erregbar; muss er sein, da er die Erektion braucht, um den Akt überhaupt zu vollziehen. Beim Mann regen sich oft erst die Lustgefühle, die seelische Komponente folgt eher der körperlichen. Daher der Spruch „Männer wollen immer nur das Eine (nämlich die schnelle Befriedigung, ohne dem Seelischen Raum zu geben)“.




  Während des Akts kann er sich schwer vollkommen entspannen, da er immer eine gewisse Spannung braucht. Wenn er keinen Orgasmus haben kann, wohl aber eine Erektion, bedeutet das, dass er die Spannung überhaupt nicht loslassen kann. Kommt der Orgasmus ganz schnell, innerhalb von Sekunden oder Minuten, ist er übererregt. Auf der ganz unbewussten Ebene kann das eine Trotzhaltung gegenüber der Mutter bedeuten („Dir gebe ich nichts!“). Die Frau braucht etwas länger, um ihre Erregung zu steigern, weil bei ihr alles etwas tiefer im Körper liegt. (An dieser Stelle fehlt der Raum, um auch noch auf den jahrelang heftig diskutierten Unterschied von „klitoralem“ und „vaginalem“ Orgasmus einzugehen.) Die Spannung baut sich langsamer auf, klingt aber auch langsamer ab. Das Vorspiel ist wichtiger. Frauen haben eher zuerst die romantischen Gefühle im Oberleib, wo ihr Herz schlägt und ihre Brüste sich befinden. (Die Tantriker sagen, beim Mann ist der Penis der positive Pol, die Brust der negative; bei der Frau sind die Brüste der positive Pol, die Genitalien der negative. Die Worte „positiv“ und „negativ“ sind hier strikt physikalisch zu verstehen im Sinne einer elektrischen Aufladung!) Die Lustgefühle im Becken folgen der seelischen Attraktion. Kann die Frau nur schwer oder gar keinen Orgasmus haben, bedeutet es oft auf der unbewussten, verdrängten Ebene: „Ich habe Angst vor männlicher Gewalt“. Meiner Erfahrung nach suchen Männer und Frauen tiefe Lust und tiefe Liebe, nur die Reihenfolge ist umgekehrt.




  Tiefe Lust hat starke seelische Komponenten, tiefe Liebe zwischen Mann und Frau hat starke körperliche Komponenten. Im Grund ist beides gar nicht zu trennen, da wir beides sind.
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  Ein Spiralnebel als Symbol für den


  Orgasmus. Der lässt sich nur


  symbolisch darstellen….





  Eine frühe Störung der Autosexualität ist auch häufig der Grund für Orgasmusblockaden.




  Das beginnt meistens schon im Kleinkindalter, da der Säugling früh entdeckt, welche Körperteile sich am schönsten anfühlen. Ein „ba ba, das macht man nicht“ von der Mutter oder Kinderfrau reicht, um dem Kind das Gefühl zu geben, dass es etwas Unrechtes tut. Ich kann mich noch gut daran erinnern, dass ich als Drei - Vierjährige häufig onaniert habe. Dabei hatte ich einen wahrhaft „kosmischen“ Orgasmus: auf dem Höhepunkt befand ich mich plötzlich im unendlichen Weltraum, tiefschwarz und voller Gestirne. Ein riesengroßes goldenes Auge erschien, ich wurde in die Pupille dieses Auges katapultiert und verlor die Schwerkraft, aber ich hatte keine Angst. Dieses Erlebnis hatte ich, sooft ich wollte. Es war mysteriös und geheimnisvoll. Ich erzählte aber niemandem etwas davon, vielleicht weil ich unbewusst spürte, dass man mir den Spaß verderben würde. So geschah es aber sowieso: meine Mutter erwischte mich eines Tages. Sie war ziemlich verklemmt, und versuchte, mein Vergnügen zu stoppen. Nun, sie konnte mich im Weiteren nicht vom Onanieren abhalten, ich tat es halt heimlich, aber das goldene Auge kam nicht mehr und auch der Weltraum öffnete sich nicht mehr. Viel, viel später wurden mir die Gründe dafür klar. Am Anfang befand ich mich im Zustande „göttlicher Unschuld“, der Orgasmus führte mich direkt in die Anschauung des kosmischen Zusammenhangs. Sobald das Schuldbewusstsein in Person meiner Mutter auftauchte, wurde diese direkte „Zusammenschau“ gestört, im gewissen Sinne bis heute. Seit elf Jahren bin ich im Tantra zu Hause, das die Sexualität spirituell einbettet, dennoch muss ich heute einigen Aufwand an meditativer Vorbereitung betreiben, um diese Brücke vom Körper zum Geist zu schlagen. Die kindliche Leichtigkeit ist bis heute nicht wieder auferstanden. Ähnliche Erfahrungen machen fast alle Kinder.




  Die lustfeindliche Konditionierung ist die Ursache eines orgasmusgebremsten, unlustigen Lebens. Schuldgefühle fressen sich tief in den Körper, hinterlassen ungute Verspannungen in den Genitalien – bis hin zur Empfindungslosigkeit.




  Das vorliegende Buch habe ich meinen Seminarteilnehmern hundertfach empfohlen. Gerade die absolut praktische Annäherung an das Thema der körperlichen Hingabefähigkeit gefällt mir als Tantrika. Wenn Männer und Frauen, die das Buch lesen, die Übungen praktisch umsetzen, ist damit mehr gewonnen als mit dem endlosen Konsum psychologisch - theoretischer Beziehungsliteratur, die sich im Augenblick großer Nachfrage erfreut. Das Buch ist ein Klassiker für jeden Körpertherapeuten – insofern freue ich mich über die Neuauflage.




  Orgasmusfähigkeit ist wichtig für ein voll gelebtes menschliches Leben. Manche sagen, der Orgasmus sei der Ausgleich dafür, dass wir sterben müssen. Einzeller haben keinen Orgasmus. Als komplexer Organismus hat unser Körper eine begrenzte Lebensdauer. Einzeller sind sozusagen unsterblich – sie teilen sich einfach immer weiter. Hochentwickelte Organismen müssen sich vereinigen, um neues Leben hervorzubringen.




  Im Tantra kann der Orgasmus der direkte Weg in die Erleuchtung sein, der einfachste, natürlichste Weg des Zulassens einer Kraft, die größer ist als du und ich, aus der wir beide kommen, aus der alles Leben kommt. Ist es nicht am leichtesten, das abgrenzende Ego einfach aus schierer Lust loszulassen? Weil die orgasmischen Gefühle der Auflösung schöner sind als die ängstliche Enge des eigenen narzistischen, wohl behüteten, neurotischen Gefängnisses? Möge dieses Buch Ihnen helfen, orgasmisch und ekstatisch zu leben.




  [image: ]





  DIE VERDRÄNGUNG DES DUNKLEN IM NAMEN DES TANTRA




  Dass es Verdrängung gibt, ist wohlbekannt. Davon leben wir Therapeuten. Auch die Tantriker, obwohl dieser Beruf auch noch eine andere Dimension hat, nämlich die der tantrischen Zeremonie – das ist der so genannte „schöne“ Teil unseres Berufs. Aber bleiben wir mal bei der lästigen Notwendigkeit von Therapie. Die Notwendigkeit kann doch wohl nicht bestritten werden, oder?




  Aufgabe der Therapie ist es, abgespaltene und verdrängte Bewusstseinsinhalte bewusst zu machen und es dem Menschen zu ermöglichen, sich mit Einsicht und Bewusstheit der Wahrheit zu stellen, Heilung zu finden trotz tiefer seelischer und körperlicher Verletzungen, Klarheit zu erlangen über Verhaltensweisen, die sich verselbstständigt haben.




  Mit der Wahrheit zu leben, sollte das Ziel einer spirituell ausgerichteten Therapie sein – einer tantrischen allemal.




  Jetzt ist es einigen Freunden und mir aufgefallen, dass gerade in diesem Bereich die Verdrängung des Bösen, die Verdrängung des Altwerdens, die Verdrängung des absoluten Horrors, den manche Menschen erlebt haben, sich immer weiter ausbreitet. Im Namen der Ekstase und des immerwährenden kosmischen Orgasmus! Es wird viel versprochen, häufig kaum weniger als die orgiastische Erleuchtung! Lest nur die entsprechenden Broschüren. Zitate erspare ich mir. So gut wie nie wird erwähnt, dass das Leben hart ist und auch tantrische Übungen nicht immer leicht sind. Dass Du auch im Tantra nicht ohne Überwindung weiter kommst. Dazu gehört erstens die Überwindung von Bequemlichkeit. Zweitens die Überwindung von Angst, Scham und jeglichen konventionellen Grenzen. Bei einem richtigen tantrischen Ritual können wir dann feststellen, wie schwer das den meisten Menschen doch fällt.




  Zum Beispiel das Eigenlieberitual. Meistens muss ich das mindestens einmal wiederholen – wegen der Schamgrenzen, die sich zeigen als ewiger Druck auf die Blase, als Müdigkeit, als Erektionsschwierigkeit, als Unfähigkeit zu genießen. Da gibt es ganz viel Konditionierung zu überwinden.




  Und zu guter Letzt – was ist mit der Überwindung des Egos? Damit tun wir uns im Tantra besonders schwer. Weil, wir sind doch alle Götter und Göttinnen. Aber Vorsicht! Die Anbetung des Egos ist damit nicht gemeint, auch nicht der positiv-denkende „Aufbau“ einer wenig selbstbewussten Persönlichkeit. Nur wenn wir die Masken fallen lassen, seelisch ganz nackt werden, unser Innerstes ohne Verschleierung zeigen, wird die Essenz sichtbar.




  Aber wer zeigt sich gerne ohne Maske?




  Viel lieber setzen wir neue auf. Ich möchte gern einmal vom EchtWerden sprechen.




  In unserer Kultur hängt Verdrängung meistens mit der Unterdrückung der Sexualität zusammen. Was nicht an das Licht des Tages darf aus Gründen der Scham – zum Beispiel frühkindliche Lust – das muss verlagert werden – ins Unbewusste, wo das schamhaft Verborgene zum Leidwesen des betreffenden Menschen im Schatten seiner Persönlichkeit ihn oder sie dann zu neurotischen (Zwangs-) Handlungen treibt. Das ist sattsam bekannt. Aus dieser Tatsache resultieren auch die allermeisten körperlichen und seelischen Schmerzen, mit denen wir uns in der Tantra - Gruppe beschäftigen müssen.




  Gerade die tantrische Lehre, so wissen wir, hat die heilende Antwort für diese abgespaltenen Bewusstseinsinhalte.




  Tantra bejaht alles, was ist, auch das Unangenehme bis Unerträgliche. Alles, was die Gesellschaft verdrängt.




  Verdrängte Aggressionen, die bei Inzest - oder Prügelopfern bis zur Mordlust reichen, gehören nicht gerade zu den beliebten Themen bei New- Age -Therapeuten. Wenn da etwas hochkommt, dann wird das gerade noch gestattet, aber so richtig mag da mancher Therapeut nicht mit hinabsteigen in die persönliche Hölle des Klienten. Ich habe diesen Eindruck erhalten durch Teilnehmer in meinen Gruppen, die ihrerseits schon viel anderes, einschließlich FischerHofmann, hinter sich hatten. Alles, was sie durchlaufen hatten, war zweifellos nützlich oder schön gewesen. Manchmal wunderte mich nur, wie viele „dicke Hämmer“ nicht ausgegraben worden waren! Jetzt frage ich Dich, Kollege Therapeut: was meinst Du, wie viel Prozent der Frauen in der Gruppe wahrscheinlich Inzestopfer sind und wie viel Männer Opfer exzessiver väterlicher Prügelorgien? Es spricht eine große Wahrscheinlichkeit dafür, dass mindestens vierzig bis sechzig Prozent aller Frauen Inzestopfer sind, und mindestens dreißig Prozent der Männer waren Opfer von Prügeln, die schon als Missbrauch bezeichnet werden sollten!




  Es gibt noch eine andere Verdrängung, die eine Folge der ersten ist – die Leugnung des Todes. Diese Verdrängung geschieht aus Angst vor der Vergänglichkeit. Sie wird noch weniger beachtet, ist aber genauso folgenschwer.




  Meine Lehrerin hat mir vor Jahren als erste eine Enttäuschung beigebracht. Damals (1983) waren wir auf einer Tournee in Frankreich. Auf einmal war sie einige Tage lang verschwunden. Wohin? In die Praxis eines Bekannten, des sehr fähigen plastischen Chirurgen Christian. O.K., sie hat sich das Gesicht straffen lassen. Fein. Warum nicht?




  Aber muss dann (damals) der erste Satz in der Werbebroschüre heißen: „TANTRA akzeptiert Dich so, wie Du bist!“ Warum fällt es Dir so schwer, zu akzeptieren, dass auch eine Tantrika nicht ewig jung und begehrenswert bleibt?




  [image: ]





  

    Kali, der furchterregende Aspekt der Gattin Shivas.


  




  

    Kupferstatue aus dem 16. Jahrhundert


  




  Ich bin auch der Meinung, dass in Deiner Person eine Mischung zusammenkommt, die ich die Amerikanisierung des Tantra nennen möchte: einen falschen Persönlichkeits - und Jugendkult, dem Du, ja Du, aufgesessen bist! Und es gibt einen amerikanischen Orgasmuskult, den Du auch unterstützt. Es geht doch um Liebe und nicht um den Orgasmus! Um den geht’s natürlich auch, aber Prioritäten sollten schon gesetzt werden.





  Geht es nicht gerade im Tantra um die sorgfältige Unterscheidung von Schein und Sein? Ich hatte und habe noch immer großen Respekt vor Dir und verdanke Dir viel. Aber damals begann ich mich zu fragen, wieweit Du wirklich lebst, was Du predigst! Deshalb musste ich mich von Dir trennen. Weil auch andere Punkte mir nicht mehr authentisch vorkamen: die halbherzige Weise, in der Du Primärübungen gemacht hast. Du wolltest nicht ran an den Speck, das hast Du auch begründet! „Ich bin mehr eine Hohepriesterin!“ hast Du gesagt! Aber hast Du Dich mal gefragt, was die Menschen brauchen? Oder hast Du Dich mal gefragt, was Du brauchst? Wer ist sie nicht leid, die ewigen Schreie des ungeliebten Kindes? Des geprügelten, missbrauchten, verlassenen, verdrehten, verbogenen, missachteten Kindes?




  Aber wenn wir wirklich den Weg gehen wollen von genau diesem Kind bis zum kosmischen Bewusstsein, dann ist der Weg lang und vor allem mit viel Meditationspraxis gepflastert – mit ganz viel! Wo wird das erwähnt? So, dass die Konsequenz begriffen wird?




  Wie bin ich zu obigem Titel inspiriert worden?




  Auf der einen Seite ist es mir schon länger aufgefallen, so scheint es mir, dass es in unseren Reihen, denen der Neo -Tantriker, eine neue Form der subtilen Verdrängung gibt, die die Härten des Lebens ignoriert. Einsamkeit nach einer Trennung, im Alter, sexuelle Traumata, die Unfähigkeit tief körperlich zu lieben, die existentielle Tatsache des Todes werden meiner Meinung nach schon im Ausmaß zu gering eingeschätzt, wenn man die meisten Gruppenankündigungen liest.




  Vor drei Jahren ungefähr erlebte ich eine Zeit heftiger Erschütterungen. Eine davon war, dass meine Mutter in die Psychiatrie eingeliefert werden musste. Am selben Tag flatterte mir eine tantrische Werbung ins Haus, die meinen absoluten Zorn erregte:




  „Du brauchst nur ja zu sagen wie ein Kind!“




  Gerade das Kind in mir war fassungslos an diesem Tag! Vor allem dieses „nur“! Wir brauchen „nur“ unsere blockierten Energien freizusetzen, uns „nur“ von den berühmten „alten Mustern“ befreien, „nur“ in den Raum der Stille einzutauchen, und so weiter.




  Wir werden liebevolle, kreative, bewusste Wesen – wir brauchen „nur“ loszulassen! Das weiß ich auch, aber wer lässt denn, bitte schön, so einfach los? NIEMAND! Die Angst und die Verkrampfung der meisten Menschen sind viel zu groß.




  Es ist gar nicht einfach, ein spirituelle, meditative und tantrische Lebensweise zu initiieren; selbst wenn es gelingt, die Menschen anzuregen mit schönen, sinnlichen Massagen und Ritualen.




  Ohne tägliche Übung schläft das Bewusstsein wieder ein, und auch der steife blockierte Körper fällt zurück in alte Fehlhaltungen. Bei der Primärtherapie muss sogar das Risiko des partiellen Rückfalls in Kauf genommen werden, wenn sie gründlich ist. Ohne gründliche Primärtherapie bleiben die fortgeschritteneren tantrischen Übungen einfach Pseudo. Ich habe zu viel gesehen und erfahren in der Beziehung. Manchmal kommt es mir so vor, als sei da eine ganze Menge Pseudo auf dem Tantra-Markt! Nicht nur da, es gibt eine Menge Pseudo in der ganzen New-Age-Bewegung, aber ich will nur von meinem eigenen Arbeitsbereich sprechen. Manchmal bekomme ich das Feedback, meine Arbeit sei mehr „therapeutisch“, aber nicht so „tantrisch“ wie bei manch anderen! Natürlich wäre zu klären an dieser Stelle, was denn nun unter „tantrisch“ zu verstehen ist. Manchmal habe ich den Eindruck, dass „tantrisch“ in diesem Fall missverstanden wird, dass es gut ist, das Leben zu genießen. Dabei kratze ich nicht allzu sehr an den Unebenheiten meiner Persönlichkeit, denn dann könnte dieser Genuss eine unangenehme Unterbrechung erfahren. Ich „gehe mit meiner Energie“. Daher kann ich nicht sagen, ob ich heute abend noch so auf Dich abfahre wie letzte Nacht. Ich muss sehen, wo meine Energie heute Abend ist. Wenn Du abends nicht so gut drauf bist, könnte das meiner Energie schaden, also gehe ich dann mit meiner Energie, aber weg von Dir. Ich bin immer im Hier und Jetzt, deshalb muss ich immer neu entscheiden und kann vor allem für die Zukunft nichts versprechen oder einhalten… Ich gehe möglichst selten gegen meine Widerstände, weil das eine Vergewaltigung meiner selbst wäre. Und die Vergangenheit, die lässt man besser ruhen, ist doch sowieso vorbei… Die Schmerzen der Geburt und meiner Kindheit erinnere ich nicht allzu gern und die Unvermeidlichkeit des Todes lässt sich sicher noch ein bisschen hinauszögern… Hast Du schon mal von den „Fünf Tibetern“ gehört? Die mache ich jetzt jeden Morgen. Angeblich verjüngen die. Vielleicht brauche ich ja gar nicht zu sterben.“




  Die Ich - Stimme im obigen Absatz würde ich die „Stimme des Vermeiders in der Maske der tantrischen Hier-und -Jetzt-Freiheit“ nennen. Auch im Tantra kommt Überwindung vor. Die Überwindung der eigenen Bequemlichkeit. Was kann die Wahrheit anderes sein als vollkommene Bewusstwerdung alles Nicht - Gewußten, also auch aller verdrängten Bewusstseinsinhalte?




  Wahrer Genuss kann nur von der Wahrheit kommen. Die Wahrheit ist nicht immer schön im leicht konsumierbaren Gewande. Sie ist unbequem und manchmal zieht sie mir alles unter den Füßen weg – aber dann werde ich wacher und lebendiger. Ich wage zu behaupten, und das ist eine Folgerung von Vielem, was ich während meiner zehnjährigen tantrischen Arbeit gesehen und gehört habe: die Vermeidungsängste mancher Therapeuten verbinden sich mit den Widerständen der Teilnehmer unter der Maske der Sanftheit und Schönheit zu einem Arrangement, bei dem alle Beteiligten zufrieden sind, aber eben doch nichts Entscheidendes an Bewusstheit gewonnen wurde.




  Jetzt werde ich noch ein bisschen frecher und sage, manchmal wird es nur so eine Art tantrische Party. Nichts gegen Parties. Es geht hier darum, was als was, ja sagen wir, verkauft wird. Gerade im Tantra ist es häufig eine Gradwanderung, was was ist, das gebe ich zu. Wie gesagt, nichts gegen Entertainment.




  Ich höre überhaupt den Begriff Unterscheidungskraft zu selten. Mir ist ein wenig unwohl dabei, und ich würde die Schwierigkeit dieser Unterscheidungskraft gerne öfter angesprochen sehen.




  Ich liebe die Lust! Mein Leben bezeugt das. Ich liebe auch Rituale. Das können die bezeugen, die ein Teil des Weges mit mir gehen. Und die magischen Elemente des Tantra? Wundervoll. Nur, welcher geistigen Schulung bedarf es, echt magisch zu sein? Gehen wir doch einmal kurz zu der Grundsatzfrage zurück: WAS IST TANTRA? (Im folgenden kann ich natürlich immer hinzufügen, wie ich es verstehe!) Tantra bedeutet Totalität; d.h. indem ich mir erlaube, total zu sein statt perfekt angepasst, bekomme ich die Möglichkeit, meine Energien zu erforschen. Durch die Hingabe an das, was in mir ist, was auch immer es ist, lasse ich es zu. Tantra sagt nicht: „Du bist aber ärgerlich. Das ist eine hässliche Stimmung. Nun sieh, dass Du bald wieder nett bist.“




  Sondern: „Du bist voller Hass. Erkenne das, gehe tief, ganz tief hinein. Dann wirst Du sehen, worin er wurzelt. Da ist eine existentzielle, kollektive Ebene, die hat mit der Natur des Menschen als Körperwesen zu tun, seinem Bedarf nach Abgrenzung. Dann siehe die individuellen Wurzeln in Deinem ganz persönlichen Leben, und Du wirst sehen, dass am Boden des Hasses ein verzweifeltes Ringen um Liebe ist! Dann kannst Du den Hass transformieren. Ja, es gibt sogar eine Ebene, da kannst Du Zorn als notwendigen Anteil in Deiner Existenz oder in der Existenz überhaupt anerkennen.“ Übrigens: „tief in den Hass hineingehen“ heißt nicht, mit der eigenen Bewusstlosigkeit andere fühlende Wesen schädigen! Dafür hat Tantra zuviel Verehrung vor allem Leben. Es gibt im Grunde genommen keinen besseren Platz für das Ausagieren verdrängter Aggressionen als den Gruppenraum.
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    Im Buddhismus gibt es zornige und friedliche Götter.


  




  

    “Zornig „ heißt soviel wie radikal, ohne zu zögern, kompromisslos!


  




  

    Es heißt nicht „böse“ in unserem konventionellen Sinn.


  




  Da die Gesellschaft mit viel Verdrängung auch viel Dunkelheit schafft, gilt es eben leider auch, in viele, viele dunkle Ecken hinein zu leuchten. Und manche Ecken sind sehr dunkel. Die Leiden der Menschen sind äußerst vielfältig, die Ursachen Legion: permanente sexuelle Unlust bei vielen Frauen, bei vielen Männern chronischer vorzeitiger Samenerguss, Hass auf die Mutter, Angst vor dem Vater, Unsicherheit, Alkoholismus, Depression, Übergewicht, Untergewicht, Sehstörungen, Haltungsfehler, Angst vor Freiheit, Zurückschrecken vor Verantwortung, deren andere Seite die Freiheit ist. Seit ich die Todesgruppen mache, habe ich mit Schrecken bemerkt, dass die Angst vor dem Leben (verdeckte Suizidgefahr) viel verbreiteter ist, als mir vorher klar war!





  Wenn wir nur zaghaft mit dem Taschenlämpchen mal kurz hineingucken in diese Ecken und dann schnell wieder wegsehen, kann vor allem die energetische Transformation, die ein echter Prozess bedeutet, nicht stattfinden!




  Solange eine Energie gebunden ist, kann sie nicht frei sein, so einfach ist das.




  Die tantrische Lehre kann uns zur Angstfreiheit führen, die dann wahre Hingabe erst möglich macht. Diese tiefe Hingabe hat nichts zu tun mit dem Schwanken meiner Stimmungen und meinem Narzissmus.




  Wenn immer Tag wäre, und die Nacht käme nicht, könnte ich die Morgenröte nicht genießen und freudig begrüßen. Ich sehnte mich nach der entspannenden Dunkelheit. Ohne Angst vor der Tiefe der Nacht wird die strahlende Morgensonne auch keine Angst vor der Helligkeit des Tages bringen.




  Mit diesen eher poetischen Metaphern, die aber wohl jeder versteht, möchte ich mich für ein umfassendes und radikales Verständnis des Tantra aussprechen. Radikal im Sinne von wahrheitsdurstig und umfassend im Sinne von die Geburt und den Tod umfassend. Von daher kann die Wiedergeburt, die bewusste, selbstgewollte, überhaupt erst in Gang gesetzt werden.




  Oder will hier jemand mit weniger zufrieden sein?
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  Götterpaar in friedlicher Vereinigung




  MANN WIRD FRAU;


  FRAU WIRD MANN




  Das rote Ritual – Frau hat Kraft und Mann hat Gefühl,


  er sieht sich in ihr, sie sieht sich in ihm




  Wir sehen rot! Denn im roten Ritual lässt sich das kaum vermeiden. Nachdem wir einen Tag lang ins andere Geschlecht geschlüpft sind und dessen Freude und Leid erlebten, feiern und ehren wir die Einheit von Mann und Frau und erkennen die Einheit des kosmischen Bauplans.




  Das tantrische Ritual bedeutet für mich: ein bewusstes Fest der Einheit, ist uns doch die Uneinigkeit tägliche Mühsal. Ist es nicht die Aufgabe eines jeden Rituals, die Teilnehmer an die zugrunde liegende Einheit zurückzuführen? So ist das Ritual eine Meditation auf die Schöpfung, die in ihrer Manifestation ein Ergebnis der Bipolarität ist. Eine Andacht der Verehrung des Lebens in uns selbst, des Lebens, das uns umgibt, des Lebens im anderen – kurz, das Erkennen der Einheit jenseits der phänomenalen Vielfalt, ja das Erkennen in ihr.




  Dabei spielt die sexuelle Kraft, aus der wir alle geboren sind, eine initiatorische Rolle. Ein Paradox kommt ins Spiel, das uns alle schon zur Verzweiflung gebracht oder in den Himmel der Seligkeit gehoben hat: die Einheit des Lebens ist in zwei körperliche Pole hineingeboren; wir alle sind Menschen, aber in zwei Kategorien: Männer und Frauen.




  Manchmal fühlen sich Männer und Frauen durch Welten getrennt, manchmal haben sie regelrecht das Gefühl, auf einem anderen Planeten geboren zu sein. Es gibt sogar einen ausgesprochenen Geschlechterkrieg, den Vorwurf des Nicht-Verstanden-Werdens in beide Richtungen.




  Was anders ist beim anderen Pol, das zieht uns an, aber es gibt auch Zeiten, da ist es uns einfach fremd. In uns ist jedoch auch der jeweilige Gegenpol, sowohl zellulär - genetisch als auch psychisch. Darum geht es in diesem Ritual auf ganz besondere Weise: du erkennst den anderen Pol in dir, und du erkennst deinen eigenen Pol im anderen, und zwar körperlich!




  Der Mann erkennt die Weiblichkeit in seinem eigenen Körper, die Frau erkennt die Männlichkeit in ihrem Körper. Dazu kommt die Symbolik der Farbe Rot.




  Rot ist das Feuer, die aufgehende und die versinkende Sonne; Rot ist Expansion, Explosion, natürlich auch die Farbe des Blutes, also der Wärme des Lebens, des Lebensstroms, der sich verkörpert in irdischen Leibern. Rot ist sinnlich, erregend, anregend, in gewissem Sinne auch aufregend oder zornig, auf jeden Fall heiß.




  Das Feuer hat sowohl zerstörerische als auch reinigende Aspekte, es ist Wärme, aber auch Hitze. Tantra ist ein alchemistischer Prozess, in dem das Feuer so eingesetzt wird, dass es hoffentlich das Richtige verbrennt, zum Beispiel unsere falschen Abgrenzungen, in diesem Fall gegenüber dem anderen Geschlecht. Unser Hochmut, unsere Arroganz, die nur die andere Seite unserer Abwehr sind, unser Opferbewusstsein und unser Kindheitsdrama sollen in diesem Ritual und auch während der Vorbereitungen verbrannt werden. Dann wird Platz für ein Brennen der Liebe, der Lust, der Hingabe; die Vereinigung wird zur Fackel einer erfrischenden Erneuerung. Im besten Falle werden alle Schlacken der Vergangenheit verbrannt, und übrig bleibt ein Feuer, das Transformation bedeutet, die Transformation der körperlichen Blockaden, die Ergebnis vergangener Lieblosigkeiten und Verletzungen sind; die Transformation des verwundeten, ängstlichen Herzens. Im Herzen wird das Lodern des Feuers zur Glut, in den oberen Chakren wird das Feuer zum Licht.




  DIE VEREINIGUNG VON ESSENZ UND FORM




  Doch kommen wir zu den Einzelheiten. Im Mittelpunkt eines jeden tantrischen Rituals steht die Vereinigung der Polaritäten als Meditation auf die Schöpfung, die das Resultat dieser Vereinigung ist, der




  Vereinigung von Essenz und Form. Da die Essenz jede Form annimmt, ist es das Thema dieses Rituals, sich einen Tag lang ganz und gar in die gegenpolige Form hineinzuleben, um die auch sonst vorhandene, subtile Gegenwart des anderen Pols lebendig werden zu lassen.




  In Wahrheit sind wir androgyne Wesen. Das erlöst uns von allen Rollenklischees, die die „wahre“ Männlichkeit oder Weiblichkeit bedeuten sollen. Als „richtige“ Frauen brauchen wir keineswegs immer nur passiv, aufnehmend, reflektierend, weich zu sein, sondern wir haben natürlich auch Feuer und Tatkraft, Dynamik und Stärke. Wenn ihr innerer Mann integriert ist, dann ist sie eine kraftvolle Frau, ohne deswegen „vermännlicht“ zu sein.




  ER IST SCHWANGER; UND SIE KRIEGT KEINEN HOCH




  Umgekehrt dürfen „richtige“ Männer durchaus Weichheit zeigen und Gefühl haben und natürlich auch ein angenehmes Maß an Passivität, ohne deshalb als weibisch zu gelten. Wenn seine innere Frau richtig integriert ist, verleiht sie seiner kraftvollen Männlichkeit Geschmeidigkeit und Anmut.




  Doch beginnen wir mit dem Praktischen. Dieses Ritual kann übrigens auch von einem einzelnen Paar durchgeführt werden; wir haben es in der Gruppe gemacht, was einfach mehr Spaß bringt. Mann und Frau beginnen mit den Vorbereitungen. Zunächst schreibt Shiva (der Mann) seinen Lebenslauf, als wäre er als Shakti (Frau) geboren worden. „Er“ war dann vielleicht mehrere Male schwanger und hat nicht Kinder gezeugt, sondern geboren, und er hatte vielleicht auch Schwierigkeiten mit dem Thema Abtreibung. „Er“ bekam in der Pubertät „seine“ Menstruation und hatte nicht den ersten Samenerguss. Er bekam Brüste …




  Wäre sein/ihr Leben vielleicht ganz anders verlaufen, hätte er Michaela geheißen statt Michael?




  Shakti schreibt ihren Lebenslauf, als wäre sie als Mann geboren worden. In der Pubertät bekam sie einen Stimmbruch, berührte ihr Kinn und fühlte voller Stolz den sprossenden Bart! Sie hat sich nie mit Schwangerschaften rumschlagen müssen, gewollten oder ungewollten. Vielleicht hatte sie ab und zu Erektionsschwierigkeiten, fragte sich, wie sie wohl bei den Frauen ankomme. Wäre ihr Leben anders verlaufen, wäre sie Peter gewesen statt Petra?




  Gemeinsam hören Männer und Frauen eine Phantasiereise, in der die Vorstellung, den jeweils gegenpoligen Genitalbereich zu haben, noch einmal verstärkt wird. Die Frauen stellen sich vor, ein „Gemächt“ zwischen den Beinen baumeln zu haben. (Stört das nicht manchmal? Nein, versichern uns die ständigen Träger. Trotzdem – ist schon was anderes!)




  Die Männer stellen sich vor, eine feuchte Höhle im Unterleib zu haben und Brüste. (Wie ist das eigentlich, wenn Frau auf einer harten Matratze auf dem Bauch liegt? Geht alles, wird ihnen versichert.) Wie ist das, wenn Frau während der Schwangerschaft Lust hat, zu vögeln?




  KLISCHEES ABLASSEN




  Dann gib es Gesprächsrunden. Die Männer, die Frauen sind für einen Tag, dürfen nur über Frauenthemen sprechen: Mode, wie man sich schön macht. Kinder, wie man sie kriegt und wie man sie nicht kriegt. Wie man es hinbekommt: Beruf und Kinder. Und natürlich sprechen sie über Männer – aus weiblicher Sicht. Aus den Vorwürfen, die sie ihr Leben lang gehört haben, wissen sie, worunter Frauen leiden. Jetzt sind sie selbst Frau. Sie sprechen mit anderen „Frauen“ über wortkarge und untreue Männer, die dauernd ihre Ruhe haben wollen – zum Beispiel. Über Männer, die sich nie um das gemeinsame Kind kümmern.




  Umgekehrt sprechen die Frauen, die für einen Tag Männer sind, nur über Männerthemen: Fußball und Tagesschau, Berufsleben, Autos und Sport, Politik und natürlich – Frauen. Es scheint allerdings so, dass Männer miteinander weniger über Frauen reden als Frauen über Männer. Trotzdem tauschen sich unsere Ein-Tages-Männer über das Thema Frau aus – aus männlicher Sicht. Warum sind Frauen so schwer zufriedenzustellen?




  Nachdem die ersten Klischees abgelassen sind, wächst allmählich das Verständnis dafür, was die Schwierigkeiten, aber auch die Freuden des anderen Geschlechts sind. Es ist nicht einfach, ein Mann zu sein, und es ist nicht einfach, eine Frau zu sein. Manchmal fließen auch Tränen, immer weniger aus Opferbewusstsein, sondern immer mehr über die eigene Uneinsichtigkeit. Wie oft habe ich es meinem Partner unnötig schwer gemacht? Ich habe mir nicht die Zeit genommen, mich einzufühlen. Allzu schnell habe ich nur die eigenen Schmerzen gefühlt, mich als Opfer wahrgenommen, und die abgrenzenden Vorurteile, die mir einflüsterten, dass der Partner, die Partnerin mich nie verstehen wird.




  Alles Quatsch! Das begreife ich jetzt.




  Dann kommt der lustige Teil, der auch manchmal etwas unter die Gürtellinie geht! Wir tauschen die Kleider, soweit es die Körpergröße des Partners erlaubt: Frau stellt ihren Partner dar, seine Sprüche, seine Gesten, seine Bewegungen. Mann stellt seine Partnerin dar, ihre Sprüche, ihre Gesten, ihre Bewegungen. Das alles nur in straffen Fünf-Minuten-Sketchen. Unbändiges Lachen steigt auf, wenn ich mir meine eigene Karikatur angucke. Alle drumherum lachen auch. Manchmal wird mein Lachen etwas mühselig. Ist meine Stimme sooo schrill?




  Sooo narzistisch bin ich, so schrill wird meine Stimme beim Meckern, sooo oft wiederhole ich mich mit denselben blöden
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  Der Geschlechtertausch macht erst einmal richtig Spaß - wir kugeln uns alle vor Lachen. Schon mancher bärtige Mann nahm dafür seine Pracht am Kinn ab und sonnte sich im allgemeinen Erstaunen.




  Die Verwandlung von der Frau zum Mann ist etwas weniger spektakulär als umgekehrt. Das hat wohl mehr mit der Gesellschaft zu tun, in der wir leben und wir Frauen sowieso Eigenschaften der Männer immer mehr manifestieren.




  Sprüchen, sooo blockiert sind meine Bewegungen? Ja, ja, ja! Aber ich liebe dich trotzdem! Komm, wir lachen drüber! Wir weinen drüber! Lass uns diese festgefahrenen Stereotypen aufweichen! Endlich, endlich bereiten wir uns auf den Tempel der Liebe vor, für den heiligen Raum, in dem die Verehrung wohnt, die Verehrung für Shakti, die gebärende Kraft, Verehrung für Shiva, die zeugende Kraft. Shiva und Shakti sind eins – nur manchmal vergessen wir es im Alltag. Heute wollen wir uns erinnern und die Einheit feiern, genießend alles Trennende überwinden, die Ekstase in uns strömen lassen, von ihr fortgetragen werden, die Seligkeit fühlen, die uns die wiedergewonnene Einheit schenkt!
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    Strahlende Gesichter: endlich, endlich fängt das Ritual an.


  




  

    Nach so gründlicher Vorbereitung ist die Freude groß!


  




  ROT, ROT, ROT




  Der Tempel ist ganz und gar in Rot getaucht, rote Tücher auf dem tantrischen Lager, rote Kerzen, alle anwesenden Männer und Frauen in Rot gekleidet. Angenehme Erregung und ein Kribbeln kommen auf. Rot hilft dabei, schon kleine visuelle Schauer durch das sensorische System zu schicken. Rote Früchte, Granatäpfel, rote dicke Pflaumen, Kirschen, Himbeeren, Erdbeeren, rote Johannisbeeren, das Innere der Feige vervollkommnen unser Ritual. Sinnliche Düfte erfüllen die Luft, vorzugsweise Ylang-Ylang; sinnliche Musik erfüllt den Raum. Sogar das Aphrodisiakum ist heute rot. Die Lippen, die Nägel von Shiva und Shakti schimmern rot. Heute darfst Du in Ruhe rot sehen! Es geht auch gar nicht anders. Die Geschlechter sind noch immer vertauscht. Es dauert noch ein bisschen, bis wir wieder im eigenen Geschlecht landen. Jede „Frau“ sagt, was sie an Shiva besonders verehrt – sein Kraft, seine Geschmeidigkeit, seinen wunderbaren Lingam (Penis), seine schöne, behaarte Brust, seine Zärtlichkeit. Indirekt ehrt der Mann sich damit selbst, sowie im folgenden die Frau.




  Jeder „Mann“ sagt, was „er“ an Shakti besonders verehrt, die Zartheit ihrer Brüste, ihren „Zaubergarten“ (Vagina), ihre wunderschönen Augen, ihre schlanken Hände, ihre Liebe … Danach intonieren sie in besonderer Weise das heilige Mantra, das die Liebe zwischen Mann und Frau wachsen lässt:




  AUM


  JALAVIMVAYA VIDMAHE


  NILPURUSHAYA DHI-MAHI


  TANNO VARUNA PRACHODAYAT





  Im Verlaufe des heiligen Gesanges sehen sich nach und nach jeder Shiva und jede Shakti in die Augen. Das Mantra - Singen erzeugt eine ganz besondere Schwingung im Raum. Es beginnt zu vibrieren. Jedes Paar befindet sich jetzt auf dem tantrischen Lager. „Shiva“ lockt in einem Feuertanz für „Shakti“ die männliche Energie. Dann wird „Shakti“ von „Shiva“ extrem langsam und sehr ehrfürchtig entkleidet und bleibt dabei passiv. Die Enthüllung der „Göttin“ dauert einige Zeit – eine Ewigkeit verglichen mit der Zeit, in der wir uns normalerweise entkleiden oder ausziehen lassen. Dann tritt „Shakti“ vor das Lager und tanzt mit einem weichen, weiblichen, sinnlich-betörenden Feuer für „Shiva“. „Er“ schaut und sieht weiche, runde, schwungvolle Bewegungen – so tanzt eine Frau den Tanz der Verführung!




  Später im Ritual „Shakti“ tanzt für „Shiva“ einen heftigen, energetischen Tanz, der ihn von „seiner“ männlichen Kraft, von „ihrem“ unbändigen Feuer, „ihrer“ Leidenschaft überzeugen soll. Und auch das Ausziehen findet statt auf die gleiche Weise




  Allmählich nähern wir uns dem Hauptteil des Rituals: die „Frauen“ verkörpern die Shakti-Kraft, indem sie beide Arme seitlich schräg nach oben strecken, sodass sie ein Dreieck darstellen, dessen Spitze in ihrer Yoni (Vagina) endet. Die Basis dieses Dreiecks muss man sich zwischen den ausgestreckten Fingerspitzen vorstellen. „Der“ Partner visualisiert noch einmal Rot in dieses Dreieck. Ein kraftvolles OM, von beiden gesungen, verstärkt diese Vorstellung.
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